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PERSONEN. 



HANNELE. 

GOTTWALD, Lrhrtr. 

SCHWESTER MARTHA, Diakenitsin. 
TULPE, 



Armenhäusler. 



HEDWIG, 

PLKSCHKE, 

HANKE, 

SEIDEL, Wahlarbeiler. 
BERGER, Amtsvorsteher. 
SCHMIDT, Amtsdiener. 
Dr. W ACHTER. 



Ej frjtAHntn i/etn Hannftt im Fiehtrtrtkum: Der Maurer Afa/Zerti, lAr Pit/er. Eint FrOMettgiti/a/f, 
:kre v<r»tarbrtte Mutter. Ein Jtroner, stkwarzer Bügel. Drei Hehte Kugel. Die Drakenasin, 
GeitvalJ und jeine SeAuliätder. Dii Armeuhiusler IHetehke^ Hanke und Andere. SeidA. Vier 
weissgeileidete yöngtinge. Ein Fremder. Viele kUint und gresu^ lithtt Engel. Leidtragende^ Frauen eU. 
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Ein Zimmer $m Armtmknme eimex CeÜrgxier/es: Kakle IVitufe, eine Thür in der Mitte, ein Jtteinea 
gmekloekartigei Fenster Unkt. Var äem Fenster ein tmekUgef' Tuek mit Bank. Rechts eine BettsteUe 
mit Sfrakiäck. An der Hinttrwand ein Ofen mit Bank und eine $wite BettsteUe, eken/alls mit einem 
Straktaek tetui einigm Lnmfen darüber. — Et ist eine ttiiimueke Deeembernaekt. Am T^tek, beim 
Sekeine eines TaJffUekts, ühs einem Gesanfburk sinfend, si/tt TULFE: ein altes, aerlnm/tes 

BettelweA, 

TULPE 

sittgt: 

Ach bläb mit deiner Gnade 
Bei uns Herr Jesu Christ 
Das uns lunfort nicht .... 

HEDWiC, genannt HETE, eine liederliehe FranetttfersoH «wm etwa drtistig Jahren, mit 
Fenytoeken, tritt ein. Sie hat ein dicket Tuek nm den Kaff und Wm Bättdei unterm Arm; sonst 
SSt sie teichi ntsJ krmliek gekleidet. 

HETE 

hs die ifknde Hattnd, ^ne das Bundei unterm Arm wegtulegen. 

Ei Jesses, Jesses t is das a Wettert Su läni eas BühM aa/ dm Tiuk gtritea, 
bläst sieh feeigesettt in die kokten Hände und tntt aheeektelnd sssit einem ihrer urristerten Sekttke mstf 
dtn atuttrn. A SO toU hüben mersch sehonn viele Jahre uich gehabt. 
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■ TULPE 

If'as bringst' H mitf 

HETE 

ßttsfkt du Zähne und vnmmeri im Sekmert^ nimmt IHatt au/ der Ofenkank und muht $kh die 

Schuhe aunntiehen. 

0 yemersch — yemtrsch — meine Zehent — Das btcnnt wie Feuer. 
TULPE 

hat dae Bündel an/geknotet. Bah Brat, ein Paekeken Cühorie, ein TüUken Kaffee^ einige Paar 
Strümf/e etc., liegen aßen. 

Da wird wotl fer mich euch a bissei was abfalln. 

HETE 

die, mit dem Auttiehen der Schuhe ketcka/tigt, nickt auj Tulpe geachtet hat, stdrtt nun uve ein 
Geier ütur die GegrnUände und raßt jie susammen. 

Ittipel — Den einen Bnu nackt, den andern neck im Sckuk, humpelt sie mit den Sachen 
uMh Jtm Uta tm der Hmier.,.adn. feit Wer He Meile lofen, geht Und iver mer die 
Knochen im Leibe erfrieren, damit Ihr und kennt’s Euch rinsacken, gelte 

TULPE 

0, halt deine Gusche, alte Schahister! ein dem bis sei Gelumpe vergreif 
ich mich nich, st* steht au/, hta/ft das Duek tu und vdseht et ser^at/tg an ihren Klrideru ah 
was Du Dir da hast susammengebettrit. 

HETE 

dif Sachen unter dem Strohsack packe 0*1. 

Wer hat ock im Leben mehr gefochten, ich oder Ihr} Ihr habt 
doch im Leben nischt audersch gethan, a so a/t wie Ihr seid: tias xveess doch 
a Jedes. 

TULPE 

Du Imst noch ganz andre Dinge getrieben. Der Herr Paster hat Dir 
die Meenung gesagt. Wie ich a jung Madel war xvie Du-, ich hab freilich 
andersch uf mich gehalten. 

HETE 

Da derfir habt Ihr ooch im Zuehthause gesessen. 
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TULPE 

Und Du kannst ntinkommen, wenn De sonst willst. Ich brauch blos 
amal a Schandarm su treffen. Dem wer ich amal a Talglicht uf stecken 
Mach Du Dich blos mausig, Miidel, ich sag Dirscht 

HETli 

Da schickt a Schandarm ock gleich mit zu mir, da wer ich'n gleich 
was mit erzählen. 



TULPE 

Erzähl Du meinswegen was Du Willst. 

HETE 

Wer hat denn a Paleto gestohlen^ Hat — Vom Gastwirt Richter 
siitCn kleenen Jungen? 



TULPE 

tkut, ah ai sie naek Ifett tpueke. 

IIEIE 

Tulpe t verpacht ! — nu gerade uich. 

TULPE 

Vor mir! ich will von Dir nischt Geschenktes, 
HETE 



Ja, weil Ihr nischt krigt. 



PL£,^CHKE und itAl^KE find w>h dem Stürmt 79eUker mit fiftrm loülhrmdtn Sion toehtn 
•.vidfT das Haus /nAr, J^rmtitk in dtn Flur hinein grwar/m xv.'rden. PLESCHfCEt ein alter krcfi/halsigtr, 
halt itndiseher Herl in Lumpen, trieht darütrr in lautes Lnehen ans, HANKEt ein Junger Lidriau 
und Hsehtsthuer, ßutht. Peide tehüttelu, dnreh die effne Thur siehttcr^ auf den Steinen des Pint* 
Jen Seknee vtn ihren Afütten und Kteuiem. yrder trägt ein Bündel. 



PLESCHKE 

O Hagel! o Hagel! — das schneisst ja wie Tei/el — siie alte Kaluppe 
van Armenluuss, die xvirds woll atnal hei Gelegenheit jst . . , bei Gelegenheit 
ja zusasnmenseissen. 
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HETE 



A«mpr/ iUh ^rr holt Art Stuken wiederum unter dem Strohseuk hervor und Inu/t 

an den Männern vcrüher, hinaui und lAe Treppe kiunuf. 



PLESCHKE 

hinter ffetem dremsprtehend. 

Wat lauf st' n Du . . . laufstn Du — fortJ — Mir — thun äc nischt 
. . . thun der nischt. — Gelt, Hanief Geltt 



TULPE 

um 0/en mit einem Kartoffeliop/ ketthä/Ugt. 

Das Frauvolk is nich gescheit im Koppe. Die denkt, >nir wärn’r ne 
Sache wegnehmen. 



PLESCHKE 

eintretend. 

0, Jes, fest Ihr Leute t Nu da ... da herts auf. — Gunabend . . . 
Gunabend ja. — Teifel, Teifell — A Wetter is draussen . . . a Wetter is 
draussen — / der Lange lang ja .. . der Länge lang ja — bin ich hingeschlagen 
— a so lang wie ich bin. 

Br iit mit geknickten Beinen bis tum TuAe gehinkt. Hier legt er sein Bündel ab und wendet 
den wacktifken Kopf mit den weisien Haaren und triefigen Augen tu Tulpe herum, Oabei 
schnappt er netk immer vor Anstrengung nach Luft, hutfei und macht Bewegungen, um tick tu 
erwärmen. Indeaen iit Hanke auch int Zimmer ^it^. Btnen Betteisark hat er neben dte 
Tkiir gestelit und tefteick begonnen, vor Freut bebend, trecknes Reisig in den Ofen tu tup/en. 

TULPE 

Wo kommst' H hert 

PLESCHKE 

UM Uhl Wo ich herkommet Gar — gar von weit her. 's Oberdorf 
hab ich . . . hab ich abgeloofen. 



TULPE 

B ringst e luas mitt 

PLESCHKE 

Ja, ja, schertu Sachen. Scheene Sacken — hab ich. — Beim Kanter — 
kricht ich . . . kricht ich — ’n Finfer, ja — und oben beim Gastwirth . . . 
oben — beim Gastxvirth — kricht ich . . . kricht ich 'n Topp voll, ja ,, ,’n 
Topp voll . . . Topp voll Suppe kricht ich. 
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TULPE 

Ich wer'n gUi ufsetien. Gib amal her. St mtkt dm Tff aut dtm Boadti. 

ttftf ihn ch/ dfn Tittk und teukli wittr. 

PLESCHKE 

A Ende . . . Wurscht, ja — is ooch . . . ooch dabei. Der Fleescher . . . 
der Seipelt-Fleescher — hat mirsch . . . hat mirsch gegeben. 

TULPE 

Wie viel bringe fn Geld mittet 

PLESCHKE 

Drei Betmen, ja . drei Beemen — sineTs — gloab ich. 

TULPE 

Na gib ock her. Ich wer dersch uf heben, 

HETE 

wieätr fin*rfUmd. 

Ihr seid scheen tumm, dass ihr altes -weggebt. SU tekt tnm 0/m. 

TULPE 

Bekimmer Du Dich um Deine Sachen. 



HANKE 

A is doch der Breitgam. 

HETE 

0 Jemersch, Jemerscht 



HANKE 

Da muss a doch ooch dr Braut was mitbringen. Das hegt halt eemal 
so in a Verhältnissen. 



PLESCHKE 

Du kannst zum Narrn haben . . . kannst zum Narrn haben — sven de 
willst, ja .. . wen de willst ja. An alten Mann , . . an alten Mann — den 
lass Du zufriede. 
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HETE 

die Spretkwaie de$ Alien Pteukke m>teAäffenJ. 

üer alte FUschke . . . der alte Fleschke . . . der kann bald garnich . . . 
gamich mehr labern. Der wird bald . . . wird bald — gar gar gar gar gar 
kee IVotl . . . IVart mehr mehr raut rausbringen, ja. 

FLESCHKE 

mti sanem S/ecken au/ sie nugetund. 

Jetzt zieh aber — Leine . . . sieh aber — Leine. 

HETE 

Vor wem denn, hat 

FLESCHKE 

Jetzt sieh aber — Leinet 

• TULPE 
Immer gieb ’r a Ding. 

FLESCHKE 

Jetzt sieh aber — Leinet 

HANKE 

Lasst ihr die Tummheet. 

HANKE 

Ihr gebt Ruhet 

HETE 

ienulU kmler Am /tüeJkm tIANKFS den Memenl, m wttArm er, ne vertluiJigend, mU i*teukke en 
tkun hol, um ihm aut dem BeUettaek btiltjchneU eOeai heraut lu grei/eu und damit fort tu rennen. 

TULPE 

die et bemerkt hat, tehiUtelt sieh vor laehen. 



HANKE 

Da gibt's nischt stt laehett. 
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TULPE 

tmmer ladund. 

Nut da! utt da! da soU Eens nick lachen. 

PLESCHKE 

O Je$es, Jeses! sich ock .demach. 

TULPE 

Sieh eCr ock Deine Sachen an. Kann sein se sein was weniger getvorn 




HANKE 

wtndet tiek, mtrkt^ dast er gtfefpt iü. 

Luder!! — Er iiünt Htu «ach. H^enn ich dich kriege! Man kin Tramfebi, 
time Trepft Amtut/f y^gent unUrdrütkUt «Snirhm. 

PLESCHKE 

A. TfiftEtnUdtll — A TtiftEutädtll Er tatkt m aÜen 7amir/ett, 

TULPE 

rvilt suk eken/aiU auitekütUn rwr liehen. PtkttUck kkrt man die Ifamikkr kt/Ug gehen, Dax 
Lacken Beider hrieki ab. 



PLESCHKE 

Nuf Was is dasf 

7 
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lUfti^ Wmditiit* touikttn gtgtn Jas Haus, Körmgrr 
Stknt* tptrj gtgtH Jas FensUr gfwr/fn. Emm 
StUU. yftu frsthoMt I^krer GOTTWALD — An 
Sikwartkäriigrr ZwiuHJJrtüügfr an/ Jem Arm 
trägt er Jas etwa vitrukajakrige HASSELE 
AfA TTEFsV. Das MaJcken, Jessen tätige rtjke Haart 
affen über Jst SekuÜer des Lekrers kertskkängen^ 
wimmert /ertwäkrenJ. Es kat sein Gesukt am Halst 
des Lekrers perbargent seine Arme khsgen uhlaff und 
taJt herab. Man kat es nur ncikJiirJtig MleidA 
nnj in Tüeker AngeknUt. Mit aller Sorgfalt lässt 
GettwaU , ohne sich irgendwie um die Anwesenden 
SU bekümmern^ seine Last auf Jas Bett gleiten, Jas 
retkts an Jer Wand stekt. Ein Afann — Waldarbeiter 
— A'iimem SEIDEL, ist mit einer Laterne ebenfalls 
nstgetreten. Er tragt, neben Säge und Aal, ein Bändel 
nasser Lurnffen und kat esrun alten Jägerkut siemtuk 
Xferwogen auf Jen schon stark angegrauten Hoff gesettt. 

PLESCHKE 

dumm UHtl betroffen starrend. 

Hee, het, hee, heet — Was giht äftm da vor ! — Was gtht dfnn da vor! 
GOirWALO 

Deeken send seinem aguen Mantel über das Mädiken breitend. 

Steine heiss machen, Seidel I schnell! 

SEIÜEL 

Attent, ailentt a paar Ziegelsteine. Allo, allo I immer macht, dass was svird. 
TULPE 

Was haCs denn mit ’r. 

SEIDEL 

I, lasst das Gefrage. StkntU at mH Tnjfe. 

GOTTWALD 

beruhigend tu Hannete. 

Lass gut sein, lass gut sAnt Aengste Dich nicht. Es geschieht Dir nichts. 
HANNELE 

mit klapfternden Zähnen. 

Ich furcht mich so/ Ich furcht mich so! 
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GOTT WALD 



Du brauchst Dich aber vor gamkhts cu fürchten. Es wird Dir ja 
Niemand etwas thun. 



HANNELB 

Der Vater, Der Vater . . . 

GOTTWALD 

Der is ja nicht hier. 

HANNELE 

Ich furcht mich so, wenn der Vater kommt. 

GOTTWALD 

Er kommt aber nicht. So glaub mir doch nur. 

yrmand kemmt üt kfekster SckmdiÜfkeii Jit Trrpp* herunUr. 



HETE 

kau eilt in di* //2k*. 

Nu seht blos; a so was krigt Hanke geschenkt. 



HANKE 



ist ktmlfr ihr drein erreicht tie^ loiü ihr das Rrikeistn eulwtMden, sie aker vsirjt es mit einer 

sekneüen Bewegung vem sieh mitte» in*s Zünmer kinem. 



HANNELE 

sekreekketft auffahrend: 

Hr kotntni J Rr kommt l Hath au/geruktet Start t ei* ^ dm Kogf vergexlreeit^ mit dem 
dutdruri keektfer Angst in dem Uattmt irastkm, gramvertekrten Cesickteken in der Rickiung der 
Cerdntcke, HETE kat sieh dem HANKE mtwundm und ist fort in das Hin/ersimmer. HANKE 
tritt ein um das Rrikeism aufsukeken. 

HANKE 

Ich wer Dir sch anstreichen, Dare Dut 
GOTTWALD 

»u Hannele: 

Du kannst ruhig sein^ Hannele, — Zu Manie. Was wollen Sie äennf 
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HANKE 

erttauni: 



Uhl IVas ich willl 



HETB 

sUckt den K«f/ herein^ ru/t: 

lutngjingerl Langfinger! 

HANKE 

drohend: 

Sei Du ganz geruhig. Dir zahl ich's hcetn. 

GOTTWALD 

ich bitte um Ruhe, hier liegt ’n Krankes. 

HANKE 

hat dat Reiheiitn uu/gehohnt und tu J*rh gesteekt. Ein wenig vetiehuehtert turütkiretend. 

Was ist denn da las! 

SEIDEL 

kommt wieder. Er bringt rwei Ziegelsteine. 

Hier bring ich einstweilen. 

GO IT WALD 

fasst die Stehu frü/end an. 

Schon genug! 

SEIDEL 

A bissei wärmt S schonn. Er bringt tinen der Strinr an Jen Eüiten des Müdekem unter. 

GOTTWALD 

bedeutet eine andere Stelle. 

Den andern hierher. 

SEIDEL 

. Se hat sich ermal noch nicht erwärmt. 



GOTTWALD 



Es beutelt sie förmlich. 
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TUL/^S iit k%Hitr SEIDEL ktr gdtommen. Ihr untl HETE und PLESCHKE An titr 

Ikür xpfrdtn tinix* ändert Armtnknuslert frapniird^ Gtjiaätn, tiektkar. Alte sind vcli Aleugier, 
Ant/erm, werden aüm^t^ Inuter und ke w efm siek naher heran, 

TULPE 

tunäfhsi dem Bette siekendf die Hände in dte Seite gestemmt 

Hftss H'ttssrr und Brautwtin, wenii’i was da hat. 

SEIDEL 

sieht eme SeknesAsfinteke, ekesup Ptesehke und Hanke. 

Hier is noch a Nttgel. 

TULPE 

sehen am Ofen, 

Her damitte. 

SEIDEL 

Is heess Wassert 

TULPE 

O 7es, da kann man ’n Ochsen verbrihn 
GOIT'WALD 

Und bischen Zucker reinthun, wenn’s giebt. 
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HETE 

IVo sotUn mir ock a /.ucker herhaben. 

TULPE 

Du hast ja welchen. Red tu so tumm. 

HETE 

Ich? Zuckert Nee. Sie hiki Snwmnstn. 

TULPE 



Du hast doch wetcheti miltegebracht. Ich hab's doch gesehn, im Tichel, 
vorhin. Da Hg ock nich erseht. 



SEIDEL 

Na mach. Bring her. 

HANKE 

Nu lauf, Hete, lauft 

SEIDEL 



Du siehst doch, wie's mit dem Mädel steht. 



HETE 

verttfxkl, 

O, vor mir. 



PLESCHKE 

Sollst Zucker holen. 



HETE 

Beim Kaufmann hafs Sie etrida tkk teiHout. 



SEIDEL 

Nu haste Zeit, dasste Beene machst, sonst setsfs a paar Dinger hinter 
die Lauscher. Kann sein. Du hättst damitte genug. — Nach mehr sähst Du 
Dich gewiss nich um. 

PLESCHKE 

war rinfm hltmtnl hmaus^gangen^ kevtmt itjieJrr, 

A so is das Mädel ... so is das Mädel. 
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SEIDEL 



Der weilt ich woU thre Mucken austreiben. Wenn ich und war wie 
der Ortsvorsteher, ich nehm mir a tichtgen wetdnen Knippei und — haste 
gesetm — die wer schonn arbeiten. A Mädel wie die . . . die is jung und 
stark. Häs braucht die im Annenhause sii liegen. 



PLESCHKE 

Hier hab ich — noch a klee Brickel . . . Brickel . . . a klee Brickel 
Zucker — hab ich noch . , . hier noch ja — gefunden. 

HANKE 

uhnüffflnd i« d*n GrcgJnfi. 

Da war ich ooch gerne genug amal krank. 

AiMTSDlENER SCHMIDT 

mit einfr Latemt, tritt füt. Eim/rMgiüA und VfriraulüM: 

Macht Platz, der Herr Amtsvorsteher kommt. 



Amuv«riUkcr BERGER tritt rin. dtr Rriervt^ vtit nicht tu verkennen. Sehtnrrkartehm, 

Nmk jngfndiiehet, guta Cetiekt^ tckm stark angegrautei Haar. Lnngm Oherrackt Anfing tw» 
Eifgam. Stock. Der Kram^ut Wenfalls tehitf tmd keck an/getetzt. Ehvat Bnrschikoset liegt in 

seinem iVesea. 



DIE ARMENHAEUSLER 

Gunabend, Herr Amtsvorsteher I Gunabend, Herr Hauptmannl 
BERGER 

Nabend / Er trgt Hut, St.<k unä Sfontrl ah. Mit einer heteiehtienden GehärJe. Nu 
mal rerans hierl Sehmiitt lefirdert tiie .irmmhäietter hiaauj unä drängt eie üCt Ifhitertimtmer. 

BERGER 

Gunabend, Herr Gottwald. Rriekt ihm die Hand. Nu, wie steht s hierl 
GOTTWALD 

Wir haben sie halt aus dem Wasser gesogen. 

SEIDEL 

tritt vor. 

Sie werden entschuldigen» Herr Amtsvorsteher, Er tekiägt daM in aiur 
mihtkriseker Crtsfokstkeit grisstnd mit der 'Hand an die Stirn. Ich hatte Itoch was tn der 
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Schmiede su thun. Ich wollt mer a Band um de Axt lassen machen. Und 
ivie ich nu raustrete aus der Schmiede, .. da is doch unten an der Jeuchner 
Schmiede , . , da is doch a Teich. Man mechte bald sprechen a halber See. 
Zm CettwaU, Na ja, 's is wahr. A is bald a so gross. Und wie se vielleicht 
wem wissen, Herr Vorsteher; da hafs ane Stelle, die de nicht sufriert. Und 
nie und nimmer friert Ihn die nich zu. Ich war noch a ganz a kleener 
Junge . . . 



BERGER 

Na — undf Was war dal 

SEIDEL 

wifdrr mit der Hand an die S/im"tMbtgmd: 

Nu wie ich also, und tret aus der Schmiede — der Mond kam grade 
a Bissei durch — da her ich ihn hall a so a Gewimmer. Erseht denk ich 
's macht der blos was vor. Da seh ich aber ooch schonn, dass Jemand uff'n 
Teiche is. Und immer zu ujf de offne Stelle. Ich schrei — da is a ooch 
schonn versclrwunden. Na ich, kennte denken, ich in de Schmiede, a Brett 
genomm, erseht garnischt gesagt und rum um a Teich. 'S Brett aufs Eis. 
Ich eens, sivee, drei — und da hat ich se doch ooch schonn beim Wickel 

BERGER 

Das Liss ich mir doch mal gefallen, Seidel Sonst hört man blos immer 
von Keilereien, Köpfe blutig schlagen, Beine gebrochen. Das is doch wenigstens 
mal was anders. Da habt Ihr sie gleich hierher gebrachte 

SEIDEL 

Der Herr Lehrer Gottwald . . . 

GOTTWALD 

Zufälligerweise ging ich vorüber. Ich kam aus der Lehrerconferenz. 
Da haR ich sie erst mal zu mir genommen. Meine Frau hat schnell was 
zusammen gesucht, damit sie nur trocken am Leibe wurde, 

BERGER 

Wie hängt denn nun die Geschichte zusammen t 
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SEIDEL 

tigrmd: 

Nh — 's if’ halt t>om MatUm-Mäuer die Stieftochter, 

BERGER 

fifUH Mfimmt l^ng htfrtifn: 

Von iveml Der Lump der! 

SEIDEL 

De Mutter is x>or sechs Wochen gestorben- Das übrige weess man ja 
%'ou atieene. Die hat Ihn gekratzt und um sieh geschtagn, blos weil se dachte 
ich war der Vater. 



BERGER 

murmfU: 

Sdn Wicht. 



SEIDEL 

Nu sitzt a doch xvieder iin Niederkretscham und sauft seit gestern in 
eenem Biegen. Der schenktn doch ein a so viel wie a will. 



BERGER 

Das woltn wir dein Kerl doch mal ekheh versalzen. Er teup luk ater 
ä<u /Mt, um Itonnete auturtJm. Du! Mädel! sag mal! Du wimmerst ja so. 
Du brauchst mich garnicht so furchUam ansehn. Ich thu Dir nichts. Wie 

heisst Du dinnt — Was sagst Du t Ich hab Dich nicht verstanden. 

Er nc*M tick auf. Ich glaube, das Mädel ist etwas störrisch. 



GO TI WALD 

Sie ist mir verängstet — Hannele! 

HANNELE 

haueht: 

7a. 



GOTTWALD 

Du musst dem Herrn Amtsvorsteher antworten. 



} 
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HANNELE 

tUtenni; 

Lieber Gott, mich friert. 



SEIDEL 

kntmi mit ttfm Gng: 

Komm, trink amal, hier! 



HANNELE 

toie vorkere 

Lieber Gott, mich hungert. 

GOTT WALD 

»IN Amlewrsieker ; 

Und wenn man's ihr vorhält, will sie nicht essen, 

HANNELE 

Lieber Gott, mir thut es so bitter weh. 

GOTT WALD 

Wo thut Dir’s denn weht 

H.ANNELE 

Ich hab solche Furcht. 

BERGER 

Wer thut Dir denn wasi Wert Nur raus mit der Sprache. — Ich 
versteh' keine Silbe, liebes Kind. Das kann mir nichts helfen. — Hot’ mal 
auf mich, Mädel! hat Dich Dein Stiefvater schlecht behandeltt — Ge- 
schlagen, mein' icht — Eingesperrt t Aus dem Hause geuvtfen, sowas, wiet 
Du lieber Gott, ja 



SEIDEL 

Das Mädel ist schweigsam. Das soll schonn schlimm kommen, eh' die 
ein Wort sagt. Die is, macht man sprechen, stumm wie ein Lamm. 

BERGER 

Ich mochte nur toas Bestimmtes wissen. Vielleicht kann ich doch den 
Kerl nun mal fassen. 
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Sie hat unsinnige Angst vor dem Menschen. 

SEIDEL 

Das is doch nischt Neues mehr mit dem Kerle. Das weess, mecht ma 
s (•rechen . , . Das weess doch a yeds . . . Da kenn se doch fragen, wen se 
•vollen. Mich wundert blos, dass das Mädel noch lebt. Mim sollte denken, 
's war gamieht meeglich. 



'BERGER 

Was hat er dentT mit ihr aufgestelltt 
SEIDEL 

Nu — hall — a so allerhand, mecht man sprechen. Um neune Abends 
jagfr se naus — und wenn's so a Wetter war wie heute — da sollt se an 
Finfbemer mit nach Hause bringen. — Na, was denn sonnste, halt zum ver- 
saufen. Wo soll yhn das Mädel an Finfbemer hernehment Da blieb se halt 
halbe Nächte im Freien. — Denn wenn se kam und brachte keen Geld . . . 
de Leute sind yim susammgeloofen , so hat se gesehrien, geprillt mecht man 
sprechen. 



GOTTWALD 

An der Mutter hatte sie noch'n Rückhalt. 

BERGER 

Ich werde den Kerl jedenfalls gleich einstecken. Er steht ja schon längst 
auf der Säuferliste. Nu komm mal, Mädel, sieh mich mal an. 

HANNELE 

ßtkmiStk: 

Ach bitte, bitte, bitte, bittet 



SEIDEL 

Aus der wem se woll a so leichte nischt rauskriegen. 



Hannelet 



GOTTWALD 

miU: 



f 
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HANNELE 

7,1. 

GOTTWALD 

Kennst Du michl 

HANNELE 

7a. 

GOTTWALD 

Wer bin ich Jennt 

HANNELE 

Der — Herr [..ehrer — GottivaUi. 

GOTTWALD 

Schön. Na siehst Du. Ick mein es doch immer gut mit Dir. Nn 
kannst Du mir auch mal gleich erzählen . . . Du warst doch unten am 
Schmiedeteich — . Weshalb bist Du denn nicht zu Hause geblieben t Nuf 
Warum nicht 1 



HANNELE 

Ich fürchte mich so. 



BERGER 

Wir werden uns ganz beiseite stellen. Sag"s nur dem Herrn Schullehrer 
ganz allein. 



Es hat gerufen. 
Wer hat gerufen t 



HANNELE 



idUu unä gthtimmsvoü : 



GOTTWALD 

HANNELE 



Der liebe Herr fesus. 

GOTTWALD 

ITo — hat Dich der liebe Herr 7esus gerufen l 
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HANNELE 

Nu untiH — im ^yassfr. 



BERGER 

tiikt tich^ j/ütf» Ettltckluts ändcntii^ den Veht»r0dt an. 

Hier muss vor allen Dingen der Doktor her. Ich denke er wird noch 
int Schwerte siteen. 



GOTTWALD 

Ich hatte auch gleich su den Sclnvestcrn geschickt. Das Kind muss 
unbedingt Pflege erhalten. 



BERGER 

Ich gehe und sage dem Doktor Bescheid, '/m S/hmiJt. Sie bringen mir 
mal den Wachtmeister ran. Ich warte im Schwert. Gutnacht, Herr Gott- 
Wald. Wir wollen den Kerl gleich heute noch auf heben. At mit SekmUt. fttmete 
uhldjt fin. 

SEIDEL 

naek eintr Pause. 

A wird sich hitten und wird den einsperren. 

GOTTWALD 

Warum denn nichts 

SEIDEL 

Der weess schonn warum. Wir hat denn das Kind in die Welt gesetzt f 
GOTTW.iLD. 

Ach Seidel, das ist ja blosses Gerede. 

SEIDEL 

Na wissen Se: der Mann hat Ihn gelebt. 



Digitized by Google 




»» — 



GOTTWALD 

Was Ivgtn die Leute nicht alles susammen. Da kann man noch nich 
mal die Hälfte glauben. — Wenn nur der Doktor bald kommen wollte. 

SEIDEL 

teile: 

Ich gloobe, das Madel steht nich mehr uff. 

DOIiTOfl WACllLER tritt ein, fin etrt'tt VieruHddrtitsigjikrigtr emsftr Mahm. 

DOKTOR WACHLER 

Gutnabend. 

GOTT WALD 

Gutnabcnd. 

SEIDEL 

beim /Wi Austiehen beKul/Htk: 

Gunabend, Herr Dokter! 

DOKTOR WACHLER 

w&rmt am Ofen teieie Hände. 

Hoch ein Licht mbcht ich haben. Im Hmtenimmer wrd ein Leieriatien grdreäc: 
Die scheinen da drüben verrückt zu sein. 

SEIDEL 

sekan an der xeSgneeen Thür dei Hmferaimmert ; 

Ihr sollt Euch a bissei ruhig verhalten. Der Lärm ukaeisi, SEIDEL teer- 
icMwindet im Hinlerjimmer. 



DOKTOR WACHLER 
Herr Gottwald f nicht wahrt 

GOTTWALD 

Ich heisse Gottwald. 

DOKTOR WACHLER 
Sie hat sich ertränken wollen, hör ich. 
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Sie hat sich wohl keinen Rath mehr gewusst. 

Ki*m* Pauu. 



DOKTOR WACHLER 

an't BfU treteHd, bftfbofkttHdt 

Sie spricht wohl im Schlajt 

HANNELE 

Millionen Sternchen. Diiicar WACHLEit rtntC GOTTtVALD SeeSaiAfe«, Mcnenktin 
toJä durth'i Fmntr unA MemkM du Ctnfft. H iis siehst Du an meinen Knochen 1 
Au, aut Es thut mir in der Seele weh. 

DOKTOR WACHLER 

tpckett iSr v^ivA/^ das Hemd am IfaJse. 

Der gante Leib scheint mit Striemen bedecht. 

SEIDEL 

So lag Ihn die Mutter och im Sarge. 

DOKTOR WACHLER 

Erbärmlich / Erbärmlich. 

HANNELE 

mH vfrändrr/tm, si^istktm Toni 

Ich mag nicht. Ich mag nicht. Ich geh nicht tu Hause. Ich muss — 
SU der Frau Holle — in dm Brunnen gehn. Lass mich doch — Kater. 
I'fui, wie das stinkt t Du hast wieder BranntWtin getrunkm. — Horch, 
wie der Wald rauscht ! — Heute Morgen hat ein Windbaum auf den Bergen 
gelegen, li'enn nur kein Feuer ausbricht. — — — Wenn der Schneider 
keinen Stein in der Tasche und kein Bügeleisen in der Hand hat, fegt ihn 
der Sturm über alle Berge. Horcht es stürmt. 

Die ßuhnrimm, SCHWESTER MARTHA, tummt. 

GOTTWALD 

Gutenabend Schwester. 
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SCHWESTER MARTHA 

nickt. 

GOTTWALD 

tritt ittr DiakMÜsin, dit alUt nur f^fgr hcreii mßcht, mnJ tprickt mit ihr im HimUrgruttJ. 

HANNELE 

Wo ist meine Mutiert Im Himmelt Aachl aach, so iveitl — Su uUiet 
die Augen au/^ kiitkt fremd um mk, /ährt mit der Hand über die Augen und iprükt kaum kkrkar: 

Wo — bin ich — dmn f 

DOKTOR WÄCHTER 

Über sie gebeugt: 

Bei guten Menschen. 

HANNELE 

Mich dürstet. 

DOKTOR WÄCHTER 

Wasser I 

SEIDEL 

der ein tweiiet Lickt gekrackt kat, geht, IVaster $u krien. 

DOKTOR WeXCHLER 
Hast Du irgendwo Schmercent 

HANNELE 

sekütte/t den Kepf. 

DOKTOR WÄCHTER. 

Nicht t Na sich mal am da ist es ia gar nicht so schlimm mit uns. 
HANNELE 

Sind Sie der Doktor t 



Gewiss. 



DOKTOR WÄCHTER 
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HANNELE 

Da bin ich — wohl krankt 

DOKTOR WACHLER 
Ein Bisschen, nicht sehr. 

HANNELE 

Wollen sie mich gesund wachen 1 

DOKTOR WACllLER 

sekrutt umUrmfkend: 

Thttt es hier weht Dat Schmerzt es hiert Hicrt — Hicrt — Du 
brauchst mich garnicht so ängstlich anseh' n, ich thu' Dir nicht weh. Wie 
ist es hiert Hast Du Schmerzen hiert 

GOTTWALD 

triä niteUr an's Bett. 

Antworte dem Herrn Doktor, Hannelet 
HANNELE 

mit itmigrr, HtUnJer, in Tkrintn tUlemitrr Stunme. 

Ach, lieber Herr Gottwald. 

GOTTWALD 

Jetzt f>ass nur auf, was der Doktor sagt und antworte schön. HanneU 
lehmteU Jen Xef/. Warum denn nicht t 

HANNELE 

Weil . . . weil . . . ich möchte so gern zu Muttem. 

GOTTWALD 

jtrofkt ergriffen üher ihr Haar. 

Na lass das nur gut sein. Kleine Ponte. 

Der Detter ruhtet lieh ou), hott Athem und ist einem Moment lomf noehdenttieh. Die Sehmeiter 
Martha hat dat tweiie Uekt vem Tisek genommen und feuektet damit. 

DOKTOR WACHLER 

winkt Sekteester Martha, 

Ach bittf ScklVfiterl Er tritt mit ihr an den Tisek und gikt Utr mit leiser Stimme 
yerkaltHHgsmastrtgtin. CottwaJd nimmt nun ttmen Hui und^ steht akwartend, Blieke kaJd au/ 
Hanneie, bald auf den Tkoifar und die Diakmissin wer/md, 

4 
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DOKTOR WACHLER 

da» Uitf Gf»prädk mit der S<ftwe»ter a^ekUeuemd, 

Uh werde wohl noch mal wiederkommen. — Die Medikamente schicke 
ich übrigens. Zn GrUwaU. Er soll arretirt sein, im Gasthaus sum Selnvert. 

SCHWESTER MARTHA 
So hat man mir wenigstens eben gesagt. 

DOKTOR WACHLER 

%iekt semem PeU iiher. Zu Seidel. 

Sü kommen wohl mit sur Apotheke t — — — 




Der DOKTOR^ GOTTWALD und SEIDEL hegrütsett die SCHWESTER MARTHA 
im AbgAen leite. 



GOTTWALD 

emgetegentlieA. 

Wie denken Sie über den Xustand, Herr Doktert Atu JiH «*. nu Du. 

kemittm itt nun hei Ilanueie alleiu. Sit giettt Mtlth in ein Tif/ehen. Wahrend detfeu ä^net 
Ifamnele die Augen und hethaektet ne. 



HANNELE 

Kommst Du vom Herr Jesust 

SCHWESTER MARTHA 

Was sagtest Dut 
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HANNELE 

Ob Du vom Herr fesus kommst 1 

SCHWESTER MARTHA 

Kennst Du mich denn nicht mehr, Hannelel Ich bin doch die Schwester 
Martha, nicht wahrt Du warst doch bei uns, weisst Du nicht mehrt Wir 
haben mit einander gebetet und schöne Lieder gesungen. Nicht wahrt 

HANNELE 

‘mkH 

Ach, schöne Lieder! 

SCHWESTER MARTHA 

Nun will ich Dich pflegen in Gottes Namen. Bis Du wieder gesund wirst. 
HANNELE 

Ich mag nicht gesund werden. 

SCHWESTER MARTHA 

mit tmtm MilckfSp/cktn bei ikr. 

Der Doktor sagt. Du sollst etwas Milch nehmen, damit' Du wieder su 
Kräften kommst. 



HANNELE 

vpeigeri skk. 

Ich mag nicht gesund werden. 

SCHWESTER MARTHA 

Du magst nicht gesund werden t Nun überleg Dir's nur erst ein Weilchen. 
Komm, komm, ich will Dir die Haare aufbinden. Sk nun n. 

HANNELE 

^veitU /eise. 

Ich will nicht gesund werden. 

SCHWESTER MARTHA 
Warum denn nur nicht t 



HANNELE 

Ich möchte so gern . . .ich möchte so gern — in den Himmel kommen. 

4 * 
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SCHWESTER MARTHA 

Das slthl nicht in unsrer Macht, gutes Kind. Da müssen tuir warten, 
bis Gott uns abruft. Aber wenn Du Deine Sünden bereust . . . 

HANNELE 

ti/rif. 

Ach Schwester ! ich bereue so sehr. 

SCHWESTER MARTHA 
Und an den Herrn Jesus Christus glaubst . . . 

HANNELE 

Ich glaube an meinen Heiland so fest. 

SCHWESTER MARTHA 

Dann kannst Du getrost und ruhig suxvarten. — Ich rück Dir jetzt 
Deine Kissen zurecht und Du schläfst ein. 

HANNELE 

Ich kam nicht schlafen. 

SCHWESTER MARTHA 

Versuch es nur. 



HANNELE 

Schwester Marthai 



Nunf 



SCHWESTER MARTHA 



HANNELE 

Schwester Martha! giebt es Sünden . . . giebt cs Sünden, die nicht ver- 
geben werdcnl 

SCHWESTER MARTHA 
Jetzt schlafe nur, Hannelet Reg Dich nicht auf. 

HANNELE 

Ach, sagen Sie mir’s, bitte, bitte recht schön. 
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SCHWESTER MARTHA 

Es githt solcht Sünden. Allerdings. Die Sünden wider den heiligen Geist. 
HANNELE 

Wenn ich nun eine begangen habe. 

SCHWESTER MARTHA 

eich WO. Das sind nur ganz schlimme Menschen. Wie Judas, der 
den Herrn Jesus s'trrieSh. 

HANNELE 

Es kann dach aber ... es kann doch sein. 

SCHWESTER MARTHA 
Du musst jetzt schlafen. 

HANNELE 

Ich angst mich so. 

SCHWESTER MARTHA 
Das brauchst Du dttrehaus nicht. 

HANNELE 

Wenn ich so eine Sünde begangen habe. 

SCHWESTER MARTHA 
Du hast keine solche Sünde begangen. 

HANNELE 

ilammtrt skk an dif SMivr/ffr und starrt in*t Dunkle. 

Ach Schwester, Schwesterl 

SCHWES7ER MARTHA 
Sei Du ganz ruhig. 

HANNELE 

Sckwesttrl 
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SCHWESTER MARTHA 



HANNELE 

Er wird girich reiakommm. Hörst Du nie kt t 

SCHWESTER MARTHA 
Ich kört gar nichts. 

HANNELE 

Es ist seisu Stimme. Draussen. Horch! 

SCHWESTER MARTHA 
fUn meinst Du denn nur? 

HANNELE 

Der Vater, der Vater — dort steht er. 

SCHWESTER MARTHA. 

Wo denn? 



SCHWESTER MARTHA 
Wof 

HANNELE 
Unten am Bett. 

SCHWESTER MARTHA 
Hier hätigt ein Mantel und hier 
ein Hut. WirwoUen das garstige Zeug 
mal wegnekmen — usui ruber sum Vater Pleschke tragen. Ich bringe mir 
gleich etwas Wasser mit und mache Dir einen kalten Umschlag. Willst Du 
ein Augenblickchen allein 'bleiben 1 Aber gam, gerne ruhig und stille liegen. 

HANNELE 

Ach bin ich dumm. Es war blos ein Mantel, gellt und ein HutU 



HANNI'A 

Sieh Joch. 
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SCHWESTER MARTHA 

Aber ganz, ganz stiii, ich komme gleich wieder. Sie geht, muss ahfr umkekrem, 
es im Hausßur s/aeJßni/er ist. fch Stelle das Liclii hier heraus auf den Flur, 
Neek einmal Ueketpll mit dem Finger drehend: Und gaHS, ganz ruhig. Ah, 




Et ist Jost ganz dsrmkd. Sefßeiek erukeint am fustende van Hannelet Beit die Cestalt des Manrert 
Mattem. Ein verseßena, xsmstet Cesiekt, rotke struppige Haare, morcuf eine abgetragene Mditar* 
mütse ohne Sekild sittt. Sein Maurerkandwerksteug tragt er in der Littken. Er hat einen Eiemen 
um die reekte Hand gesek/tengen und verharrt die ganu Zeit über in einer Spas$nung, nie svettn er 
im uäeksten Aitgenbtiek auf Hannete hsuklagen xtseüte. ym der Ersekeitinng geht ein fahles Lieht 
aMi, neteket den Umkreis um Hanneles Bett erhellt. 

HANHELE bedeckt erstkraeken ihre Augen mit den Händen, sOknt, toindet sieh und stiasi 
leite tpimmemde Laute aut. 
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Heutre,.in k^htttr iVut gffrtitte Stammt. 

We bUibst Dul Wo bist Du grwesen Mädtlt Was hast Du gemachte 
Ich u/er Dich Uhrtn. Ich wer Didsch beweisen, pass amal uff. Was hast 
Du SU a Leuten gesagte Hab ich Dich geschlagen und schlecht behandelt^ 
Hai Ist das svahrt Du bist ni mei Kind. Mach dass Du uff stehst. Du 
gehst mich nischt an. Ich kennte Dich uff die Gasse schmcissen . . Steh uff 
und mach Feuer. Wirds bald werdeni Aus Gnade und Barmherzigkeit bist 
Du im Hause. Gelt nu noch faultenzen oben druff. Nut Winfs nu werden t 
Ich schlag Dich so lange biste, biste . . . 




Hanndt ist mühsam und mit gtstkUstttttn Aagfit au/gtstandett^ hat sieh sum 0/en grsihUp^t^ das 
Thurthm gtdffnft und hrieht Mt$n ahnmäthiig tuutmmf». In ditstm Augtnhlich kommt Schrotsltr 
Martha mit LUki und einem Krug IVasser und die Mattem HaUiteination X'ersckudndtt. Sie stuM, 
gewahrt Hanne/e üs der Atihe iiegeu, eesthruki^ stisst einen Rnf ans: ^^Herr Jetust* SteUt das 
Lkkt und den Krug weg^ iau/t $u Hannelt und heAi sie vsm Iktden auf. Der Ruf beit di« übrigen 
Armenhautbewohner heran, 

SCHWESTER MARTHA 

Ich habe nur müssen Wasser holen, da ist sie mir aus dem Bett gestiegen. 
Ich bitte Sie Hedwig, helfen Sie miri 

HANKE 

Nu Hete, da kannste Dick in Obacht nehmen, sonst brichste der alle 
Knochen im Leibe. 
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PLESCHKE 

Ich gtobc — dem Mädi l . . . ich globe dem Mädel . . . dem haCs Eens . . . 
hats Eens angethan, Schwester l 

TULPE 

Kann sein — das Mädel — is gar verhext. 

HANKE 

laut: 

Das geht hier zu Ende, a so viel sag ich. 

SCHWESTER MARTHA 

hat mit Hilft Htdwigt Hannete toitdtr aupt B*tt grltgi. 

Sie haben vielleicht ganz recht, lieber Mann, aber bitte, nicht loahr, Sie 
sehen das eint wir dürfen die Kranke nicht länger auf regen! t 

HANKE 

A so viel machen wir gamich her. 

PLESCHKE 

SM Haute: 

A La/'S bist Du . . . a Laps bist Du . . . a Laps, das ifs iveessts ja — 
und Weiter . . . weiter nischt. A Krankes . . . a Krankes — das weess ja a 
Kind . , . a Krankes muss seine Ruhe haben. 

HETE 

matkt ihm Math: 

A Krankes . . . a Krankes . . . 

SCHWESTER MARTHA 
Ich möchte recht dringend bitten, recht herzlich . . . 

TULPE 

Die Schwester hat recht, macht Ihr, dass Ihr naus kommt. 

HANKE 

Wir gehn schonn alicene, wenn mer Lust kann. 

HETE 

Mir solln woll im HihnerstaUe schlafen. 

5 
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PLESCHKE 

Fer Dich wird Platz sein . . . fer Dich is Platz ja, — Du wcesst wa 
de bltibst. 



Die Armenhäusler alle ah. 

. IIANNFLE 

hffnet die Äußert in^sSHeh: 

Ist .. . ist er fortf 

SCHWESTER MARTHA 

Die Leute sind fort. Du hast Dich doch nicht erschrocken, Hannelet 
HANNELE 

immer in Angst: 

Ist Vater fortS 

SCHWESTER MARTHA 
Er war ja nicht hier. 

HANNELE 

Ja, Schwester ja! 

SCHWESTER MARTHA 
Das wirst Du geträumt haben. 

HANNELE 

mit tiefem Seu/ter vcn Innen betend: 

Ach lieber Herr Jesus! Ach lieber Herr Jtsusl Ach schönstes bestes, 
Herr Jesulein: so nimm mich doch zu Dir, so nimm mich doch zu Dir 

VeräHdert: 

Ach, wenn er doch kam. 

Ach, dass er mich nahm 
Und dass ich den Leuten 
Aus den Augen körn. 

Ich weiss es ganz gewiss Schwester . . . 

SCHWESTER MARTHA 
Was weisst Du dennf 
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HANNELE 

Er hat mir’s vcrsprochtn. Ich komm in den Himmel, er hat mir’i 
versprochen. 

SCHWESTER MARTHA 

Hm. 

HANNELE 

Weitst Du Werl 

SCHWESTER MARTHA 

Nun t 

HANNELE 

f;ek€imniitvcU M» Ohr äer SfhxvtUfr: 

Der liebe Herr — Gottwald. 

SCHWESTER MARTHA 
Jctst schlaf aber Hanncle; weisst Du wasi 

HANNELE 

Schwester, gehl Der Herr I^hrer Gotlwald ist ein schöner Mann. 
Htimich heisst er. Geht Heinrich ist ein schöner Name, gehl tanig. Du 
lieber, süsser Heinriehl Schwester! weisst Du wasT Mir machen zusammen 
Hochzeit. Ja, ja, wir Beide: der Herr Lehrer Gottwald und ich. 

Und als sie nun verlobet warn 
Da gingen sie zusammen 
In ein schneeweisses Federbett 
In einer dunklen Kammer. — 

Er hat einen schönen Backenbart — VmHiH. Auf seinem Kopfe wächst 
blühender Klee. — Horch! — er ruft mich. Hörst Du nicht t 

SCHWESTER MARTHA 
Schlaf, Hamide, schlaf, es ruft Niemand. 

HANNELE 

Das war der Herr — Jesus. — Horch ! horch ! jetzt ruft er mich wieder: 
Hanncle! — ganz laut: Hannele! ganz, ganz deutlich. Komm, geh mit mir. 

S’ 
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SCHWESTER MARTHA 
Wenn Gott mich abruft, wenC ich bereit sein. 



HANNELE 

nuH wMfr Mmd heickienm^ reckt den Kcf/t w»r wnn sie rStie Gerüche eins^. 
Spürst Du nichts Sc/cwestcrf 



SCHWESTER MARTHA 

Hanncle nein. 



HANNELE 

Den Ftiedirduftt ln immer geitei£ttier, seliger Exlase: So hör docht So h'Ör 

dochl — WilS das bhs istt Et vnrJ a« aus ssseiter Ferne eiste süsse Stimme AiiSar. Sind 
das die Enteil Hörst Du denn nichtt 



SCHWES7ER MARTHA 

Gnviss, ich hö^s, aber weisst Du was, Du musst Dich nun still auf 
die Seite lebest und ruhig schlaftn bis morgen früh. 

HANNELE 

Kannst Du das auch singen f 

SCHWESTER MARTHA 
If'as denn Kindchen 1 



HANNELE 

Schlaf, Kindchen, schlaft 

SCHWESTER M.ARTHA 
Willst Du es gern koren t 

HANNELE 

legt skh turück und ttreicheU cd* Hand der Sekmttttr. 

Mütterchen, sing mir’ st Mütterchen, sing tnir’s. 
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SCmVESTßR MARTHA 

Usekt dcu Lickt d«^, hcHit tiek Hier Jas Bett und tpricki mit Uickter Andeutuns der MAedk, 
suikrend die ferne Musik fertthsU 

Schlaf Kindchen, schlaft 
Im Garten geht ein" Schaf 

nun singt sie und a wird j;ant dunkel 

Im Garten geht ein Lämmelein 
Auf dem grünen Dämmelein, 

Schlaf Kindchen, schlaf! 




liin Dimmeriickt erfüllt nsm das irmticke Cematk, Auf der Bettlante, naek vorn geleugit sich 
mit den Nassen mageren Armen s/ü/sendf ssist eine Hasse, geisterkafie Frauengeitalt, Sie istkar/ust; 
das toNsse Haar kangt a^en und lang an den Sekläfen kerak und fallt Hs auf die Bettdecke, Das 
Cesiekt ist akgrkärmt, ausgemergelt j die in tiefe Lfkklen gesunkenen Angen sekeinen, akgleiek fest» 
gescklasten, auf das seklafende llastneie gerichtet. Ihre Stimme ist wie die einer Scklafwackestden, 
mmatan. Bevor sie ein Wort kert/orkrsngt, kexssegt sie, gleirksam vorkereitend, die Lippen. Mit e inig et' 
Anstrengung scheint sie die Laute asu der Ttrfe ihrer Brust kerwrtukclen. Vor der Zeit gealtert, 
kekhoangig, ahgemagert und aufU d&rfiigite gekleidet. 

FRAUENGESTALT 

HanncUt 
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HANNELE 

then/alU mii j^cklo%\en<n Augm! 

Mütterchen, liebes Mütterchen, bist Du'sf 

FRAUENGESTALT 

Ja. Ich habe die Füsse unters Heben Heilands mit meinen Thränen 
gewaschen und mit meinem Haupthaar getrocknet. 

HANNELE 

Bringst Du mir gute Botschaft^ 

FRAUENGESTALT 

Ja. 

HANNELE 

Kommst Du von weither^ 

ERAUENGESTALT 

Hunderttausend Meilen weit durch die Nacht. ^ 

HANNELE 

Mutter, wie siehst Du ausf 

ERAUENGEST.iLT 
lUe die Kinder der Welt. 

lUNNELE 

In Deinem Gaumen wachsen Maiglöckchen. Deine Stimme tönt. 

ERAUENGESTALT 
Es ist kein reiner Klang. 

HANNELE 

Mutter, liebe Mutter, wie glanzest Du doch in Deiner Schotte. 

FRA UENGESTAL T 

Die Engel im Himmel sind viel hundertmal schöner. 
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HANNELE 
Warum bist Du nicht auch so schönt 



FRAVENGESTALT 



Ich Ult Pein um Dich. 



HANNELE 



Mütterchen, bleibe bei min 



Ich muss fort. 



FRA UENGESTAL T 

erke^ tick. 



HANNELE 



Ist es schön, wo Du bistt 

FRAUENGESTALT 

Weite, weite Auen, bewahrt vor dem Winde, geborgen vor Sturm und 
Hagelwettern in Gottes Hut. 

HANNELE 

Ruhst Du aus, wenn Du müde bistt 



FRAUENGESTALT 



7 ‘>. 



HANNELE 

Hast Du Speise zu essen, wenn's Dich hungertt 
FRAUENGESTALT 

Ich stille meinen Hunger mit Flüchten und Fleisch. Mich dürstet und 
ich trinke goldnen Wein, su uxiekt turüti. 

HANNELE 

Gehst Du fort. Muttert 

FRAUENG ESr ALT 

Gott ruft. 
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HANNELE 

Ruft Gott lautt 

FRAUENGESTALT 
Gott ruft laut nach mir. 

HANNELE 

Das ganse Hers ist mir verbrannt. Muttert 

FRAUENGESTALT 
Gott wird es mit Rosni und Lilien kühlen. 

HANNELE 

Wird Gott mich erlösent 

FRAUENGESTALT 

Kennst Du die Blume, die ich in der Hand habt 
HANNELE 

Himmelschlüssel 

FRA U ENGES TALT 

lAgt sid iH lionrules Hand. 

Du sollst sie behalten, als Gottes Pfand, lebe wohlt 

HANNELE 

Mutttrchen, bleibe bn mirl 

FRAUENGESTALT 

wifkt turuck. 

Ueber ein Kleines, wirst Du mich nicht sehen und aber über ein Kleines 
so wirst Du mich sehn. 




Ich fürchte mich. 



HANNELE 
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FRAVENGESTALl 

wi(ht weitfT tttriick, 

Itu dem U'eissm Schneestaub auf den Bergen vom Winde geschieht, 
so wird Gott Deine Quäler verfolgen. 

HANNELE 

Geh nicht fort. 



FRAUENGESTALT 

Des Uimmels Kinder sind wie die bUmen Blitze der Nacht. — Schlafet 

jRs unr4 num teid,/ertim allmtäiig timnM. Dahri k^t man twi BMUktn Knahfnttimmen 
du Sirfifh* det Ludet: ^tSfhia/, Ktndehen, sekia/**. 

Schlaf, Kindchen, feste. 

Es kommen fremde Gäste, 

jettt er/ulU mil einem Schlagt ein galdgrüntr Sehern das Gemaek. ,^fan tiekt drei lickte Engels^ 
grtiaUea, tchäne geflügelte Jünglinge mit Ki>senkränten auf den Kigfett^ wiche den Schlusj det Liedes 
ven jVe,'en(4ä//em , die tu Mden Seiten hervnterhangm , aiiingen. Weder die Diahemiisim nach du 
ErauengeiiaU ist tu sehen 

Die Gäste, die jetzt kommen sein. 

Das sind die Heben Engelein, 

Schlaf, Kindchen, schlaft . 

HANNELE 

hffnet die Äugend starrt wrtättt die Engelsgestaben an und tagt erstaunt: 

Engelt Md toaehsendem Staunen^ hervarkreehender Freude^ aber nach niekt moei/elsfrei : 
liugelU Im JubelHbersehwtng: HugeltU 

Kieme Pause. Die Engel t frechen nun, nacheinander^ Folgendes $ttr Musik: 

ERSTER ENGEL 
Auf jenen Hügeln die Sonne, 

Sie hat Dir ihr Gold nicht gegeben. 

Das wehende Grün in den ThäUm, 

Es hat sich für Dich idcht gebreitet. 

ZWEITER ENGEL 

Das goldne Brod auf den Aeckem, 

Dir wolle es den Hunger nicht stillen; 

Die Milch der wndenden Rinder, 

Dir schäumte sie nicht in den Krug, 

6 
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DRITTER ENGEL 
Die Blumen und BUithen der Erde 
Gesogen voll Duft und voll Süsse, 
Voll Purpur und himmlischer Bläue, 
Dir säumten sie nicht Deinen Weg. 

Kifitu Paute. 

ERSTER ENGEL 

Wir iringeu ein erstes Grüssen 
Durch Finsternisse getragen; 

Wir haben auf unsem Federn 
Ein erstes Hauchen von Glück, 

ZWEITER ENGEL 

Wir führen am Saunt unsrer Kleidet 
Litt erstes Duften des Frühlings; 

Es blühet von unsern Lippeti 
Die erste Röte des Tags. 

DRITTER ENGEL 
Es leuchtet von unsern Füssen 
Der grüne Schein unsrer Heimath; 
Es blitaea im Grund unsrer Augen 
Die Zinnen der exvigen SteuU. 



- — tSES 
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Es ifi aJles totf vor der Enxetterttkeimmg: die DtakcnissiH sittt neien dem Bett, datM Uannele 
Hegt, Sie tündet dat Uekt wieder am mad Hannele teklAgf die Amgem auf. Dat innere Cesiekt 
iekeint neek verkandm ut sein. Ikre Afienen kahen neck den Amdrnek kimmlueker OhersAigknt. 
Seieitd lie die SekroeUer erkannt kat, keginnt sie in freudiger ÖkertiHrnmg rm reden. 



MANNELE 

Scktvtsttr! Engel ! . . . Schwester Marthn, Engel! . . , Weisst Du wer 
hier war! 



SCHWESTER MARTHA 
Hm. Wachst Du schon wieder. 



HANNELE 

Nu rathen Sie doch! Nut UenerirteteHj ; Engel! Engel! Richtige Engel! 
Engel vom Himmel, Schtvester Martha! Du weisst doch: Engel mit laugen 
Flügeln. 



SCHWESTER MARTHA 
Nun, wenn Du so schone Träume gehabt hast. , . 

HANNELE 

Ach, ach! da sagt sie, das soll ich geträumt haben. Was ist aber das 
liiert Sieh Dir*S doch an. Sü thit, «A n# sie eisu Blume ln der tiassd kielte und sie äse 
•eiste. 
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SCHWESTER MARTHA 



Was hast Du denn dal 

HANNELE 



Nu sieh DiRs dock an. 



Hm. 



SCHWESTER MARTHA 



Hier, sieh doch! 



HANNELE 



Aha! 



SCHWESTER MARTHA 



H.4NNELE 



So riech doch nur. 



SCHWESTER MARTHA 

thut aii c6 tie an rinte Btumr röche. 

Hm; Schön. 

HANNELE 

Nicht doch, so tief. Du serbrichst mWs ja. 



SCHWESTER MARTHA 
Das thut mir Ja leid. H'as ist es deun eigen! licht 

HANNELE 

Nu, Himmelsschlussel, kennst Du das nichlt 



Ach so! 



Du bist doch 



SCHWESTER MARTHA 
HANNELE 

I So bring doch das Licht. Schnell, schnell l 
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SCHWESTER MARTHA 

$M4fm sif mit <itm Ufht ifufktrt: 

Ach ja, jeist seh ich's. 



HANNELB 

Gellt 

SCHWESTER MARTHA 

Du if riehst aber uirklich viel su viel. Wir müssen uns jetst gans stille 
verhalten, sonst ist der Herr Doktor böse auf uns. Er hat auch die Medisin 
geschickt. Die wollen wir auch getreulich einnehmen. 



HANNELE 

Ach, Schwester / Sie sorgen sich so um mich. Sie wissen ja gar nicht 
was fassirt ist. Nut Nut Da sagen Sie's dach, wenn Sie's wissen. Wer 
hat mir denn das gegebent Nut Das goldne Schlisselchent Her denn t Nat 
Wohin passt denn das goldene Schlüssclchent Nut 

SCHWESTER M.iRTHA 

Das ersählst Du mir alles morgen früh. Dann hast Du Dich tüchtig 
ausgeruht, bist frisch und gesund. .. . . 



HANNELE 

Ich bin doch gesund. SU treu nek auf und lUtlt du Fuue auf den Hoden. Du 
siehst doch, dass ich gesund bin, Schwester! 

SCHWESTER MARTHA 

Aber llannele! Nein, das musst Du m'cht thun. Das darfst Du 
nicht thun. 



HANNELE 

erkeH tick, wehrt die Sekwftter ak, tkut einige Sehrifte: 

Du sollst mich doch — lassen. Du sollst mich doch — lassen. Ich 
muss doch — fort. Su erukrükt und narrt auf einen nmkt. Ach, himmlischer 
Heiland! 
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gnvttkri firtrH E^gri mit sfAn^mu KU-iinn wW Ftägfi^. Er ui fr^u, tU%rJt uhU nkM hmJ 
führt ein i^ln'^est geuklÜHj^el/et Sektperf Jetten Ceiff mit sehwarten Eliten umtrkke/t ui. Sehteei^sam 
unJ ernst sittt er in der NüJu des Ofens und hUekt ftemnele 4t<i, UHveruMnJt und Ein toeiues^ 

tmumhiijtes lieht füllt den Kaum. 

HANNELE 

IVfr bist Du t Kme ÄHtmt. Bist Du rin Engfit A'ritir AKtn»rt. Kommst 
Du SU mirt Knut Auiuxri. Ich bin llanncU- Matlcni, kommst Du su mirt 
ZtiMÜthst keine AntutPrt, Mit gefnlteten Ifünäen^ andaehüg und demütig hat Sehitfetter Martha da- 
gettamden. Nun hegieht sie skh langsam kinant. 

HANNELE 

Hat Gott Dir die Sprache von Deiner Zunge geuotnmen t Amt Aafutrs. 
Büt Du von Gottt Ktiut Auttmrt. Bist Du mir freundlich 1 Kommst Du ah 
Feind t Kriut Autuurt. Hast Du ein Schwert in den Falten Deims Kleidest 
Ktiut Autwsrt. Brrr, mich friert. Schneidender Frost weht von Deinen Flügeln. 
Kalte haucht von Dir aus. Ktiut Antwut. Wer bist Dut Kmu Autnuui. Ein 
fCdttlitAts Grautu üSermannt tit. Atü tmtm Stkrti uotudtt sie sich, als ab ytmaud hiuttr ihr teärt. 
Mütterchen / Mütterchen / Eiut Gtstait iu Jtr Kttütuug der DiiikmissiUt aber sthbtter und 
JujCmd/ieher ab diest^ mit tau^ru urtustu E/üjtetUf hemmt herriu. /fauueb, tith au die Cettalt drdugeudt 
ihre Hand er/attend: Muttercheul Mütterchen! es ist Jemand hier. 

DIAKONISSIN 

Wot 

HANNELE 

Dort, dort. 

DIAKONISSIN 

Warum sitterst Du sot 

HANNELE 

Ich furchte mich. 

DIAKONISSIN 

Fürchte Dich nicht, ich bin bei Dir. 

HANNELE 

Meine Zahne schlagen vor Angst auf einander. Ich kann mich nicht 
halten. Mir graut vor ihm. 
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DrAKONfSSm 

Aeugstt DUk nicht, er ist Dein Freund. 



HANNELE 

Wer ist es. Muttert 



DIAKONISSIN 

Kennst Du ihn nichtt 



Wer ist esf 



HANNELE 

DIAKONISSIN 



Der Tod. 



HANNELE 

Der Tod. HannfU rüht euie tyrite Jen uSlteirteH Bngtt ttumm unj eir/urek/rvott a*f. 
Muss es denn seiut 



DIAKONISSIN 
Es ist der Eingang, Hannete. 



HANNELE 



Muss jeder durch den Eingang t 

DIAKONISSIN 



Jeder. 



HANNELE 



Wirse Du mich hart an/assen, lodt — Er schweigt. Auf alles, was 
ich sage, sc/rweigt er, Mutter! 

DI.IKONISSIN 

Die Worte Gottes sind in Deinem Herzen laut. 

HANNELE 



Ich habe Dich von Herzen oft ersehnt. Nun bangt mir immer. 
DIAKONISSIN 

Mache Dich bereit. 
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j^um SUrbeu t 



HANNELE 



7». 



DIAKONlSSrN 



HANNELE 

uoih tintr fiausf 

Soll ich zerrissen und zerlumpt im Sarge liegen f 



DIAKONISSIN 

Gott tfird Dich kleiden, Sit ütht ein* meine, tütenie SrMU hnver und iäuM tiamit. 

üiU JdgtmieH Cestaiten^ IaNtli*t aujtrtfend, eiu kltiner^ hntkliger Ocrjtthndder 
ierfitr, Jer BrAutklfitt^ Sxklntr und Kran» üktr dem Arm träit und m den /länden ein /aar jfläteme 
Pantoffeln. Er hat nnen xvifpenden^ kamiuken Gang, verneigt ^ieh stumm vor dem Engel, vor der 
DiakoHissin und utUtxt am tie/rtm vor ffannele. 

DORFSCHNE/DER 

immer mit Vtrheugungm t 

Jungfrau Johanna Katharina Mattem. Er röHifm w*. Der Herr Vater, 
seine Durchhiucht der Herr Graf haben geruht, bei mir Brautkleider zu 
bestellen. 

DIAKONISSIN 

nimmt dem Sehn Ader den Poek ah und bekleidet Uannele. 

Komm', ich ziehe Dir's über, Haunele. 

HANNELE 

/rtu£g erregt: 

Ach, tvie das knistert. 

DIAKONISSIN 

IVeisse Seide, Ilannele. 

HANNELE 

tieht enttuekt an sieh hinun^. 

Die Leute tverden staunen, wie ich schön geputzt im Sarge liege. 



DORFSCIINEIDER 

Jungfrau Johanna Katharina Mattem. Er riutftri ikk. Das ganze Dorf 
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ist voll davon. Er rim/xri lui. IViis Ihr im Tode Jur ein grosses Glitck macht, 
Jungfer Hanna. Er rSmfnt mi. Euer Herr l 'ater. Er rimfert lUk, Der durch- 
lauchlige Herr Graf — RAuiftr«. ist beim Herrn Ortsvorsteher geiresen . . . 




DIAKONISSIN 

iftu //auHflf lifH Kram anf : 

Nun neige Deinen Ko ff. Du Himmelsbraut ! 
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HANNEUi 

jor ktMtÜtfk/r h’ttttiie MenJ; 

Wässt Du nuis, Miwrstcr Martha, ich freu mich auf Jen Tod . . 
ttiitä/ifk an Jer StktrtUrr tiefi/ttnä: Du bist CS doc/t t 



7». 



DIAKONISSIN 



HANNELK 

Du biit doch Schwester Marthai Ach nein doch; meine Mutter bist 
Du doch! 



DIAKONISSIN 

7a. 

HANNELE 

Bist Du Beides! 

DIAKONISSIN 

Die Kinder des Himmels sind Ems in Gott, 

DORFSCHNEIDER 

Weuds nur erlaubt wäre, Primessin Hannele. Mit den Patueffetm twr iAr 
nieder htitend; Es sind die kleinsten Schähehen im Rrich. Sie haben alle su 
grosse Fässe: die Hedwig, die Agnes, die Liese, die Martha, die Minna, 
die Anna, die Käthe, die Grethe. Er tut Ur Oe rentegeta angnegen. Sie passen, 
sie passen! Die Braut ist gefunden, fungfer Hannele hat die kleinsten 
Fasse. — H'enn Sie wieder was brauchen! Ihr Diener, Ihr Diener! Kam- 

fiiimtntirmä a6. 

HANNELE 

Ich kann es kaum erwarten, Mütterchen! 

DIAKONISSIN 

Nun brauchst Du knne Medisin mehr einssunehmen. 

HANNELE 

Nein. 
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DIAKONISSIN 

Nun wirst Du bald gtsUndt r sein, wie eine Bachforelle, Hannelcl 

HANNELE 

7a. 

DIAKONISSIN 

, Nun komm und leg Dich auf Dein Sterbelager. Sie /aut Ha-meU Sei der 
Handf fuhrt M lattß an dar lirtt und Ifannete legt tkk darauf nirdrr, 

NAA'NELE 

Nun werd ick endlich doch erfahren, was das Sterben ist. — — 

DIAKONISSIN 
Das wirst Du, Hannelel 

HANNELE 

auf detn Rucktn dir Ilaudt r«<ir um rin Biumekfu gtJaUet: 

Ich hob ein Efand. 



DIAKONISSIN 
Das drucke fest an Deine Brust. 



HANNELE 

mit nrubegiunrndcr Angst» sehüthttm uack dtm Brtgtl kinüker: 

Muss es denn seinl 

DIAKONISSIN 

Es muss. 



Aut toeiUr Feme AM man die T^e einet Trauermartthet. 

HANNELE 

karekend: 

Jetst blasen sie zu Grabe» Meister Seyfried und die Musikanten. Der 
Enget erkekt tiek. fetst Steht Cr auf Der Sturm draussen kat tugenemmen. Der Engel 
itt aufgettanden und ukreHei erntt und langsam ItanneU näker, fi'tzt kommt er auf tHfch 

ZU. Ach Schwester t Muttert Ick sehe Dich ja nicht mehr» IVo bist Du 
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demf Zu dtm Engd fithtnauk; Matk’s kurt, Du schwarzer, stummer Geist! — 
Wü mirr riurm Atf itkuni! Es drückt müh, drückt >nüh — wie ein .. . wie ein 
Stein — Der Enget erhebt langtam sei» hreiUt Sehueert^ Er will mich . . . wUl mÜh ~ 
gasvs vernichten, h Uduter Angti: Hi^ mir, Schwester! 

DIAKONISSIN 

tritt rvtrcAflf dtn EMgei und IfanntU mit HtJuit und legt ikrt beiden liinde tcküttemd «»/ ffanneies 
Hert. Mit Crfxte, Kraft und Weike tpriekt lie: 

Er darf es nicht. — Ich lege meine beiden, geweihten Hände Dir aufs 

Herz. Der tehuNxru Enget venekwindtt. Stille. Die Diakenütin /altet dte Hände und bVekf 
milde Rekelnd auf Hannele kernnter^ dnnn x/ersinki ue in sieh und bemegt die Uffen^ hutlot betend. 
Du Klänge des Trauermarteket haben imxtnsehen niehi ansgetetit. Ein Ceränsek pon tnelen ««r* 
siek/ig traffelnden Fustm wird vemekmhek. Gleiek darauf ersekeint die Cettalt det Lekrers Gott* 
xoald m der Mitiellhür. Der Trauermartek verttummt. Gottwald iit sekwert wie tu einem Begrabnist 
gekleidet und trägt einen Straun lehöner ChekenHumen in der Hand. Ekrjurekfig kat er den 
Cylinder abgenommen und ivendet liekf kaum eingetreten, mit einer rukekeitekenden Geberde nach 
rückwär/j. Man grwakrt hinter ihm seine SekulHnder: Knaben und Mädchen in ihren besten 
Kleidern. Auf du Ceherde det Lehrers kirn, unterbrerkem sie ihr Gefiästtr und verhalten tiek ganz 
stilL Sie tragen siek auch nicht über die Tkürsekwelle. Gattwaid nähert sich jeUt mit feierlicher 
Miene der noch immer betenden Diakonittm. 



GOTTWALD 

mit leiser Stimme: 

Guten Tag, Schwester Marthat 

DIAKONISSIN 

Herr Gottwaldt Gott grüsse Siet 

GOTTWALD 

sekätieit, auf Hannele dickend, in tckmerthkem Bedauern dm Koff. 

Armes Dingelchen. 

DIAKONISSIN 

Warum sind Sie denn so traurig, Herr Gottwald 1 
GOTTWALD 

Weil sie nun doch gestorben ist. 

DIAKONISSIN 

Darüber wolle» wir nicht traurig san; sie hat den Frieden und den 
Frieden gönn üh ihr. 
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GOTT WALD 

teu/Mfnd: 

Ja, ihr ist wohl. Von Tritbsal und von Kummer ist sie nun befreit. 
DIAKONISSIN 

m den Anhtkk vtrsimktn: 

Schon Hegt sie da. 

GOTTWALD 

Ja, schön — jetzt, nun Du todt bist, blühst Du erst so lieblich auf. 
DIAKONISSIN 

Weil sie so fromm war, hat sie Gott so schön gemacht. 

GOTTWALD 

Ja, sie war fromm und gut. Seuftt jcAunr, tm Cesanginek auj uuä ktUkt 

truh kinfim. 



DIAKONISSIN 

UkJkt md in daj G<san^uch, 

Man soll nicht klagen. Still geduldig muss man sein. 

GOTTWALD 

Ach, mir ist schwer. 

DIAKONISSIN 



Weil sie erlöst istt 

GOTTWALD 

Weil mir zwei Blumen verwelkt sind. 



Wof 



DIAKONISSIN 



GOTT WALD 

Zwei Veilchen, die ich hier im Buche habe. Das sind die todten Augen 
meines lieben Hannele. 
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DIAKONISSIN 

In Gottes Himmel werden sie viel schöner auferblühn. 

COTTWALD 

Ach Gott, wie lange werdm wir noch weiter pilgern müssen durch das 
finstere Erdenjammerthal. PUtttüA veränderu gltehäpig und geicSä/ttirk^ ttoien hervcrtifkerui : 
Was meinen Sie T ich habe mir gedacht; wir singen hier im Hause erst den 
Choral: Jesus meine Zuversicht! 



DIAKONISSIN 

Ja, das ist ein schöner Choral und Hannele Mattem war ein 
gläubiges Kind. 

GOTT WALD 

Und draussen auf dem Kirchhofe singen wir dann: „Lasst mich gehen." 
Er unndet eitk, stke auf die Schulkinder eu und $frickt. Nummer 62 : „Lasst mich gehen.** 
Er intemert leise, datu takiurnut: Lasst mich ge — hen, lasst mich ge — hen, Dass ich 
Je — sum möge se — hm. Die Kinder haken leise misfesunfen. Kinderchen, seid Jhr 
auch Alle warm angesogen t Draussen auf dtm Kirchhof wird es sehr kalt 
sein. Kommt mal rein. Seht Euch das arme Hannele noch einmal an. Die 

Sekulkinder strömen herein und stellen sieh /eierliek um das Bett Seht mal, wie der Tod 

das liebe, kleine Mädchen schön gemacht hat. Mit Lumpen war sie behangm — 
jettt hat sie seidne Kleider an. Barfuss ist sie he rumgelaufen, jetst hat sie 
Schuhe von Glas an dm Füssen. Die wird jetzt bald in einem goldnen Schlosse 
wohnen und alle Tage gebratenes Fhisch essen. — Hier hat sie von kalten 
Kartoffeln gelebt — und wenn sie nur immer satt davon gehabt hätte. Hier 
habt Ihr sie immer die Lumpenprinsessin geheissen, jetzt wird sie bald eine 
richtige J'tinzessin sein. Also wer ihr etwas abzubitttn hat, der thue es jetzt, 
sonst sagt sie altes lietn lieben Gott wieder und dann geht es Euch schlecht. 




EIN KLEINER JUNGE 

triff tüt wtnig vcr. 

Liebes Prinzesschen Hannele, nimtn mips nicht übel und sag's nicht 

dem lieben Gott, dass ick Dich immer Lumpenprinzessin geheissm habe. 

8 * 
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ALLE KINDER DURCHEINANDER 

Es thut uns allen htrtlUh leid. 

GOTTWALD 

So, nun •wird das arme Hannele Euch schon vergehen. Geht nur jetst 
itis Haus und wartet draussen auf mich. 

DIAKONISSIN 

Kommt, ich werde Euch in das Hinterstübchen führen. Dort uill ich 
Euch sagen, was ihr thun müsst, wenn Ihr auch solche schöne Engel werden 
wollt, wie das Hannele bald eins sein wird. S’e {ehe veram, die Kindtr /etsm Ur; 
tii* Thur v/ird angrltgt. 

GOTTWALD 

Hun 4»Ufine hti f/nnufU. Er Ugt Ar gerührt die Blumen tu Füsitn. 

Mein liebes Hannele, hier habe ich Dir noch einen Strauss schöner 
Glockenblumen mitgebrexcht. An ihrem Beu buemd, mU Müiemder Siimmt: Vergiss 




mich nicht gans und gar in Deiner Herrlichkeit. Er lehluekti. die Seim in die Feetien 
ihm Kleidee gtdrieie: Das Hers will mir zerbrechen, weil ich von Dir scheiden muss. 

Man hhrt tprtcktn; GüUttmld erhebt tkk^ deekt ein Tueh über Hannele . Zwei altere Frauen ^ wie 
9H einem Begribniu gekleidet^ Taschentuch und Cesanghuch mä gelbem SchniU im der Hand, hssscken 

herein. 

ERSTE FRAU 

sieh umsehend: 

Mir sein woll die Erschtenl 
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ZWEITE FRAU 

Nt(, der Herr Lthrer is ja schon» da. Gufentag, Herr Lekrrrt 
GOTT WALD 

Gutentag, 

ERSTE FRAU 

Es geht ihn woU nahe, Herr Lehrert Das war ihn auch wirklich ein 
iu gutes Rind. Immer ßeissig, immer ßeissig. 

ZWEITE FRAU 

Is's denn wahr, die Leute sprechen ... 's is weil nicht wahrt Se hätte 
sich selber s Leben genommen t 

DRITTE GESTALT 

üt ä(i*u gekifmmfn. 

Das war eine Sitide wider a Geist. 

ZWEITE FRAU 

Eine Sinde wider den heiligen Geist. 

DRITTE FRAU 

Eine solche Sinde, sagt der Herr Raster, wird nie uich vergeben. 
GOTIWALD 

Wisst Ihr denn nicht, was der Heiland gesagt hatt Lasset die Kind lein 
tu mir kommen. 

VIERTE FRAU 

üt grkimmfn. 

Ihr Leute, ihr Leute, is das a Wetter Da wird man sich woU die Fisse 
erfrieren, Winn ock der Pfarr und macht' s uich tu lang. Der Schnee Hegt 
an Meter hoch uß'n Kirchhowe. 

FUENFTE FRAU 

kommt. 

Ihr Leute, der Tfarr will se nich einsegnen. A will er de geweihte 
Erde verweigern. 
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PLESCHKE 

Habt Ihr gehert . . . habt Ihrsch gehtrt — a scheener Herr is beim 
I^arr gewesen . . , a scheener Herr is beim lyarr gewesen — und hat gesagt; 
ja .. . das Mattem Hannla is eine Hei — U—ge. 

HANKE 

tilig kfrrm. 

Se bringen an gläsernen Sarg getragen. 

VERSCHIEDENE STIMMEN 
An gläsernen Sarg! An gläsernen Sarg! 

HANKE 

0 Jes'sl der mag a paar ThaUrle kosten. 

VERSCHIEDENE STIMMEN 
An gläsernen Sarg! An gläsernen Sarg! 

SEIDEL 

Hier wem wir noch scheene Dinge erleben. A Engel is mitten durch' s 
Dorf gegangen. A so gross wie a läppclbaum kennt er glooben. Am Schmiede- 
teiche sitsen ooch iwee. Die sein aber kleen wie klecne Kinder. Das Madel 
is mehr wie a liettelmädel. 

VERSCHIEDENE STIMMEN 

„Das Mädel is mehr wie a Bettelmädel." „Se bringen an gläsernen 
Sarg getragen." „A Engel is mitten durch's Dorf gegangen." 

Vitr Wdiu griUiäfU Jüngimgt hrinien Wien gläsemtn Sarg kfreingrtragfn y den sie umtteii ven 
I/oHtteies Bett niedertetun. Die Leidtragenden ßustern erstaunt und neugierig. 

GOTTWALD 

nimmt das Turk ein vsenig aufy das Hastnele bedeut. 

Da seht Euch doch auch die Todte mal an. 

ERSTE FRAU 

neugierig darunter schielend. 

Die hat ja Haare, die sind ja von Golde. 
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GOTTWALD 

dat Tuch g*inx wwr i/r«, v^h Idatttm Lkht ihrkauihitn HamttU kinxvfgwKend : 

Und seidne Kleider und gläserne Schuhe, 

ALLE 

vteicken mU Autm/en kmttrtUn Ersiattntru wit ffHemätt uirück. 

VERSCHIEDENE STIMMEN 

„Ach, is die scheen!" „Wer istn dast' „Wer isfn dast' „Das 
Maltern Ilannla.“ „Das Mallem IlannLtf' „Das gtoob ich nich." 

PLESCHKE 

Das Mädel . . , das Mädel — ist eine — Heilige. 

Dk tirr yHnglingt lf]pen HottntU mit sonftfr Vartiekt in dm f^temm Sarg. 

HANKE 

S heesst ja, se wird iberhaupt nick begraben. 

ERSTE FRAU 

Se wird in der Kirche uffgestellt. 

ZWEITE FRAU 

Ick gloobe das Mädel is gar nick todt. Die sieht ja wids Rebe Leben aus. 
PLESCHKE 

Gebt amal . . . gebt amal — ane Flaumfeder her — mer wem er .. . 
wer wem er — ane Flaumfeder vor a Mund halten. Ja. Und sehn, ja — 
ob se noch — Odem hat, ja. fifon eüte eüie FtaHmftJer und er Utt eie prüfend 
rer Ihm, eiet Mund. Se biwegt sich nicht. Das Mädel is todt. Die hat och 
nich mehr a so viel Leben. 

DRITTE FRAU 

Ich geb er mein Sträussel Rosmarin. Sit up em Shiuuetken h dm Sttf. 
VIERTE FRAU 

Mei Richel Lavendel kann se eoch mitnehmen. 
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FUENFTE FRAU 

Wo is denn Mattemt 

ERSTE FRAU 

Wo is denn Mat lern f 

ZWEITE FRAU 

Ach der, der sitzt im Gasthause driben. 

ERSTE FRAU 

Der weess woU noch garnich was passirt is. 

ZWEITE FRAU 

Wenn der ock seinen Schnaps hat. Der weess von uischt, 
PLESCHKE 

Habt Ihrsch'n . . . habt Ihrsch'n ja, denn nich . . . nich gesagt — das 
a eine . . . eine Leiche — im Hause hat, 

D REITE FRAU 

Das sollte der woll von selber wissen. 

VIERTE FRAU 

Ich will nischt gesagt habn, nee, nee, beileibet Aber wer das Mädel hat 
um's Leben gebracht, das weess man woU etwan. 

SEIDEL 

Das will ich meenen. Das weess i mecht man sprechen'! ganze Dorf. 
Die hat eine Beule wie meine Faust. 

FUENFTE FRAU 
Wo der Kerl hintritt da wächst kee Gras. 

SEIDEL 

Mer habn se doch umgezogen mitsammen. Da hab ich's doch ganz 
genau gesehn. Die hat eine Beule wie meine Faust. Und da dran is se 
zugrunde gegangen. 
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ERSTE FRAU 

Die hat kein Andrer auf dem Gewissen 
wie Mattem. 

ALLE 

mit Ah*r tm K'Sstfrtem thttikfiiMndrr s^ttkntd: 

Kee andrer Mensch. 



S\ ! 

\V ■; 




ZWEITE FRAU 
Ein Marder is das. 

ALLE 

vdl H’tith atrr ^h/immjsv^: 

A Mordftt O M'ordtrl Man kört 4it gtcUvde Stimm* da tMgtHimktnfn 

Maurtr Matttms. 

STIMME MATT ER NS 

Ein ruhi—ges Ge—uissen — ist ein sanf—tes Ruh — c — 
hissten. Er tmtrine in der Iküre nnd tehrtis: Madett Mädelt Balgt 
IVa steckst Duf ErlUmmtn ti/h em Tl>äi0sslm kirnm. Bis ßufe zahl 
ich ... a so lange . . . ~eatt ich. Lmigi r nich; cctis — zwee — 
drei und eens macht , . . Mädelll mach mich nich wilde sag 

ich Dir Mas. Wenn 

__ ^ ^ ith Dich suche und 

\ find Dich Kamallie, 

mantschen. Stnui.ge- 
teahkt dir A»ivesmdm 
rrrirkr ruk tadtmtHÜ wr- 

Was wollt 

\ Ihr dahier 1 — Kerne 

^ Mueert. Wie kommt 

\ Ihr hierher! — Euch 

\ schickt woU der Tei- 

— - AA ha! — Macht, 
» dass dernauskommt 

'osifd's nu 

O bald werden ! Er 

9 
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lacht in sith kintM, Du Wart tttet a bizstL Die Fahrten kenn ich doch. Das 
is weiter nischt. Ich hab halt a bissei viel im Koppe» Da macht s een was 
vor — — Er tittzi: Ein ruh — iges Gc^wissen — ist ein sanj — tes Ruh-^e — 
kiss^en. Erukrickt, Seid ihr immer noch da f PUtlkk in htatk nach 

ftWiiJ $tt/u Drfwtcklagm suchend: Ich uehfH WQS tcll finde . . . 

Ein Mann m einem kraunem^ abzetragnen Uavelaek ist angetreten. Er ist eir%<s dreisiig fahr alt, 
hat langes t tekneartes Haar und ein blasses Cesiekt mit den Zügen des Lehrer Catt»<ild, Er hat 
einen Schlagphut in der linken Hand und Sandalen an dem Eüssen, Er erseheint sc-egtnüde und 
staubig. Die Warte des Meturets unlerbreehend, hat er ihm mit der Hand sanß den Arm berührt. 
Mattern fährt jäk herum. Der EtemJe sieht thm ernst und voller Ruhe mV Gtskki und us^t: 

DER FREMDE 

demütig: 

Maltern, Maurer — GoU grUsse Dicht 
MATTERN 

H'ie kommst Du hierherf IVas willst Du hier! 

DER FREMDE 

demütig bdiend: 

Ich hab mir die Füsse blutig gehtu/en; Gieb mir Wasser sie cit waschen. 
Die heisse Sonne hat mich ausgftlJrrl; Gieb mir Wein zu trinken, dass ich 
mich erfrische. Ich habe kein Brod gegessen, seit ich auszog am Atorgeu. Mich 
hungert. 



- MATTERN 

Was geht mich das an. Wer heesst Dich rumlungem uff der Dtnd- 
strasse. Da arbeite Du. Ich muss ooch arbeiten. 

DER FREMDE 

Ich bin ein Arbeiter. 



MAI7ERN 

A Landstreicher bist Du. Wer arbeitet der brauch nich betteln zu gehn. 

DER FREMDE 
Ich bin ein Arbeiter ohne Lohn. 

MATTERN 

A Landstreicher bist Du. 
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DER FREMDE 

tmtfnvürßj^, ahrr nnJrirtgtieh : 

Ich hin rin Arzt, Du knnnst mich ridlricht brauchen. 

MAT 1 ERN 

Ich bin nich krank, ich brauche keenen Dokter. 

DER FREMDE 

mit vor tHHertr Bfwegung nUtmder Stimmt: 

Mattcrn-Maurer, besinne Dicht — Du brauchst mir kein Wasser tu 
reichen und ich will Dich doch heilen. Du brauchst mir kein Brod zu essen 
tu geben und ich xvill Dich dennoch gesund machen, so wahr mir Gott helfe. 

M AITERN 

Mach, dass Du fortkommst. Geh Deiner tlege. Ich habe gesunde 
Knochen im Leibe. Ich brauche keenen Dokter Haste verstanden T 

DER FREMDE 

Maurer Mattem, besinne Dich / — Ich will Dir die Füsse waschen. Ich 
will Dir Wein tu trinken geben. Du sollst süsses Brot essen. Setze Deium 
Fass auf meinen Scheitel und ich will Dich dennoch heil und gesund machen, 
so wahr mir Gott helfe. 



MATTERN 

Nu will ich bloss sehn, ob Du woll gehn tvirscht. Und wenn de nich 
uans findst, da sag ich a so viel . . . 

DER FREMDE 

rrnst trmnAnend: 

Mattern-Maurer, weisst Du, was Du im Hanse hnstt 
MATTERN 

eUtes, was reiu gehert. Alles, was rein gehert. Du geherscht nich rein. 
Sieh, dass Du rveiter kommst. 



DER FREMDE 

einfntk : 

Deine Tochter ist krank. 
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MATTERN 

Zu der ihrer Krankheet braucht' s keenen Dokter. Der ihre Krankheet 
is nischt wie Faulhed. Die wer ich ihr schonn alUene austreiben. 

DER FREMDE 

ffkrUdh: 

Mattern-Maurer, ich komme zu Dir als Bote. 

MATTERN 

Von wem werte ht Du ock als Bote komm ent 
DER FREMDE 

Ich komme vom Vater — Und ich gehe zum Vater. IVa hast Du 
sein Kindt 



MATTERN 

Was wer ich wissen, wo die sich rumtreibt. Was gehn mich dem seine 
Kinder an. A hat sich ja sonst nich drumm bekimmert. 

DER FREMDE 

fia: 

Du hast eine Leiche in Deinetn Hause. 

MATTERN 

gtVMbkrt tfaj dalifgffiJe HanneU, tritt Uti/ und itHmm an dtn Sarg und hliekt hmtm, daka murmf/nd: 

Wo hast Du die scheeneu Kleider hert Wer hat Dir den gläsernen 
Sarg gekooftt 



Di* Leidtragendm fiüttfm k*/tig und geAeimNissvo!!. Man AM mehrmalig valifr ErhiUti ung aut- 
gesprofken^ dai Wort: „Mirder**. 

MATTERN 

leise^ htbtmd: 

Ich hab Dich doch nie nick schlecht behandelt. Ich hob Dich gekleedet. 
Ich hab Dich genährt. F,ttk tu dem fremJeu kmüier. Was willst Du von mirt 
Was geht mich das ant 



DER FREMDE 

Mattern-Maurer, hast Du mir etwas zu sagen t 
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Unttr 4en Leidira^Jen wird dar CtfliUer kt/Hger^ immtr ttmlktndtr und ^fr tcknlU tu t^hfkrdtr!** 

„ MSrder!** 

DER FREMDE 

Hast Du Dir gnmichts varsuwerfenl Hast Du sie niemals Nachts aus 
dem Schlafe gerissen 7 Ist sie niemals unter Deinen Fäusten wie todt tu- 
sammengesunJkent — 

MATTßRN 

tnfsrfB/, ausser sieh: 

Da schlag mich todt. Hier, gleich uff der Stellet — • Mich soll gleich 
a Hlitz vom Himmel treffen, wenn ich dadran schuld bin. 

Sekwaefur^ klastlieker Blift und fernes DennerraUen. 

ALLE 

dureheinander : 

„’S kommt a Gewitter.“ „Jetzt mitten im Wintert I" „A hat sich ver- 
sctrworenf’ „Der Kindesm'örder hat sieh verschworen!“ 

DER FREMDE 

eindringiiek, gütig: 

Hast Du mir noch nichts zu sagen, Muttern t 
MATTER N 

in e rhd r m luker Angst: 

Wer sein Kind lieb hat, züchtigt es. Dem Mädel hier hab ich nur 
Gutes gethan. Ich hab se gehalten wie tnei Kind. Ich kann se bestrafen 
wenn se nich gutt thut. 

DIE FRAUEN 

fakren auf ikn ein, 

Mörder! Mörder! Mörder! Mörder! 



M ATTER N 

Die hat mich belogen und betrogen. Die hat mich bestohlen Tag 
für Tag. 



DER FREMDE 
Sprichst Du die Wahrheitt 
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MATIERN 



Gott soll tnicll straf fH . • . /n Aufmhtük uigt tick im HamnHtt g^aUettn HämJtH 
eine HimmeittttkUttsHblumf^ ivettAr *imf gHUkh-grum Glutk amtsirakit, Dtr Afaurer Matttrn ttmrrt 
xvit twt Simtifn, am j[a*tafn IMSt üUemdf auf du Er$<keinmmg. 




DER FREMDE 
Mattem Maurer, Du lugst. 



ALLE 

in kSekiter An/rfguttg ditrtknnamder r^trad: 

„Ein Wundert* — „Ein Wundert* 
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PLESCHKH 

üns MaJtl . . . äns MaJtl — is eine — Ht ili^e, A tmt sich — um 
Leih und Seele . . . Seele gesdnvoren. 

M AITERN 

brilU: 

Ich häng mich U — uf. Hält mit äeUm HimJen äU Scklä/m. M. 

DER FREMDE 

sekrtUH kit «n IltutHrles Sarg tvr und sprkht tu dm Anwtsmdm grwtndit, dtr nun mit alUr 
HfihtU dastrhmdm und sprechenden Gestatt wekhen sie alle ekr/SrcAtig turuck. 

Fürchtet Fuch nicht, — Er beugt sieh und erfasst xeie prüfend Hasmeltt Hand, 
Vetl Sanftmut sprüht er: Dos Mägdlein ist nicht gestorben^ — Es schlaft, — 
Mit tiefster InsserHekieit und überzeugter Kraft: Johanna Mattem Siehe aufUt FJn keüts 
Giddgrun erfiilU den Kaum. Hassnete Sgnet die klugen, ruhtet skk auf an der Hand des Fremden, 
ahtte aber tu taagen ihm in*s Gesicht tu sehen. Sie steigt aus dem Sarge und sinkt sagteirh vor dem 
Erwctker auf die Kntee. Alle Anieesenden paekt ein Granen. Sie /tiehen. Der Fremde und Hanne/e 
bleiben allein. Der graue Mantel ist pan seiner Sehulier geglitten und er sieht da in einem weiss^ 
goLtnen Grufande. 



DER FREMDE 

•ipeüh, innig: 

llamield 

HANNELE 

enttüekt in sieh, dm Kapf sa tief beugetsd als nur immer mbglüA: 

Da ui er. 



IKr hin icht 



DER FREMDE 



Du. 



HANNELE 



DER FREMDE 

Neun mriuen Nanun. 



HANNELE 

haucht ekr/urehtvHemd : 

Hciltg, heilig l 
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DER FREMDE 

Ich weiss alle Deine Leiden uitd Schmerzen 

HANNELE 

Du lieber lieber . . . 

DER FREMDE 

Erhebe Dich. 

HANNELE 

Dein Kleid ist makellos. Ich bin voll Schmach. 

DER FREMDE 

Ugt ttirtt RttkU auf Hanneiei S<keUel; 

So nehm' ich alle Niedrigkeit von Dir. Er Serikrt i*n Aucm, ttatkJtm er 
mit tanßrr Cemali ikr CtiUkt Xnau/griegnt. So beschenke ich deine Augen mit ewigem 
Licht. Fasset in Euch Soimen und wieder Sonnen. Fasset in Euch den 
ewigett Tag vom Morgenrolh bis cum Abendroth, vom Abeudroth bis cum 
Morgeuroth. Fasset in Euch, was da leuchtet; Blaues Meer, blauen Ilimmel 
und grüne Fluren in Ewigkeit. Er letühTt ihr Ohr. So beschenk' ich dein Ohr, 
CU hören allen Jubel aller Millionen Engel in den Millionen Himmeln Gottes. 
Er harihrt ihren HtnnJ. So löse ich Deine Stammelnde Zunge und lege Deine 
Seele darauf und meine Seele und die Seele Gottes des Allerhöchsten. 

HANNELE 

am gamen Ktrfar MrnJ, xtrriuikt tkk aufturizktfn, iVie mnUr eimtr ungtkmrfn WaoMfiatt x/er> 
mag SU tt muht, ym tUJem Sthluchten und Wäntn rruktittai ^ kirgt sk dm Kafi an Jet 

Frtmden Brust, 

DER FREMDE 

Mit diesen Thränen wasche ich Deine Seele i'on Staub und Qual der 
Welt. Ich will Deinen Fuss über die Sterne Gottes erhöhen. 

Zu sanfler Munk^ mit drr Hand über fJanneUs Stkestet strekkend^ tfriekt nun der Fremde dat 
Felgende. Indem er tfrirkt, taueken EngeisgestaJten in der Thür aui, freuet kifktet Knaben, Mädchen, 
tteken sckmekiemt mögen tiek kerein, jehringen We^rauekfäsier und tekmücken das Gemaek mü 
Tefpkken und Blumen, 

DER FREMDE 

Die Seligkeit ist eine wunderschöne Stadt, 

Wo Friede und Freude kein Ende mehr hat. 

Harfen, ertt leiu, tulettt laut und voll. 
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Ihre Häuser sind Marmel, ihre Dächer sind Gold, 

Rother Wein in den silbernen Briomlein rollt. 

Auf den weissen, tveisseii Strassen sind Blumen gestreut. 

Von den Thürmen klingt ewiges Ilochzeitsgeläut. 

Maigrün sind die Hinnen, vom Frühlieht beginnst. 

Von Faltern umlaumelt, mit Rosen bekränzt. 

Zwölf milcleweisse Schwäne umkreisen sie weit 
Und bauschen ihr klingendes FeJerkleid; 

Kuhn fahlen sie hoch durch die blütunde Lacft 
Durch ersklangdurchsitterten Himmelsduft 
Sie kreisen in feierlich exoigem Zug, 

Ihre Sclnvingeit ertönen gleich Harfen im Fing, 

Sie blicken auf Zion, auf Gärten und Meer, 

Grüne Flore sichen sie hinter sieh her. 

Dort unten wandeln sie Hand in Hand: 

Die festlichen Menschen dnrch's himmlische Land. 

Das weite, weite Meer, füllt roth rother Wein, 

Sie tauchen mit strahlenden Leibern hinein. 

Sie tauchen hinein, in den Schaum und den Glans, 

Der klare Purpur verschüttet sie ganz. 

Und steigen sie jauchsend hervor aus der Fluth, 

So sind sie gewaschen durch Jesu Blut. 

Dtr h'rtmJe wotJef tick nun itn <är Engets nfttfke ikrt ArUit vaUenJei habt». Mtt Sfkeutr FrtuJ* 
und ClürhdfUgkfit trtUn »i* kf/tu und MJm um /LtnneU und dfu Fremden einen f/albireit, 

DER FREMDE 

Mit feinen Linnen kommt, Ihr Himmelskinderl 
Lieblinge, Turteltauben kommt hersn. 

Hüllt ein den schwachen, ausgesehrten Leib, 

Den Frost geschüttelt, Fu bergluth gedorrt. 

Sanft, dass sein krankes Fleisch der Druck nicht schmerse; 

Und weich hinschwebeud, ohne Flügclschlag, 

Tragt sie, der Wiesen saftge Halme streifend. 

Durch linden Mondenschimmer liebreich hin . . . 

Durch Duft und Blnmendampf des Paradieses 
Bis Tempelkuhle wonnig sie umschliesst. — 

KUittt Füuu. 

Dort mischt, indess sie ruht auf senTtum Bette, 

Im weissen Marmorbade Bergbachs Wasser 
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Und Fw punvem und Mikh der Antilope 
In reiner Fluth ihr Siechthum abzuspiilen. 

Brecht aus den Büschen volle Bluthenziveige : 

Jasmin und FUedir, schwer vom Thau der Nacht, 

Und ihrer klaren Tropfen feuchte Bürde 
Lasst frisch und duftig auf sie niederregnen. 

Nehmt weiche Seide d'rauf, um Glied für Glied, 

Wie Lilienblättcr, schomnd abzutrocknen. 

Labt sie mit Wein, kredenzt in goldener Schale 
ln den ihr reifer Früchte Fleisch gepresst. — 

Erdbeenn, die noch warm vom Sonnenfeucr, 

Himbeeren, voll von süssem Blut gesogen, 

Dir sammtne Pfirsich, goldene Annanas, 

Orangen, gelb und blank, bringt ihr getragen 
Auf weiten Schüsseln spiegelnden Metalls. 

Ihr Gaumen sdesoelge und ihr Herz umfange 
Des neuen Morgens Fracht und UebeefüUe. 

Ihr Aug' entzücke sich am Stolz der HalU u. 

Lasst feuerfarb'ne Falter über ihr 
Am malachitnen Grün des Estrichs schaukeln. 

Auf ausgespanntem Atlas schreite sie 
Durch Hyacintheu, Tulpen . . . ihr zur Seite 
Lasst grüner Palmen breite Fächer zittern 
Und alles spiegeln sich im Glanz der Wände. 

Auf Felder rolhen Mohns führt ihren armen B.lick, 

Wo Himmelskinder gold'ne Bälle werfen 
Im frühen Strahl des neugebomen Lichts, 

Und liebliche Musik schlingt ihr um's Herz. 

DIE ENGEL 

siugm im Chor: 

(ti> tragen Dich hin, verschwiegen und weich. 

Eia popeia in's himmlische Reich. 

Eia popeia in’s himmlische Reich. 

Uther dem Engdtj^tattg vmiunkett tieJi dit Stwr. Aui dem Dunket heraut hirt man sehtväeh/r 
und jfhrvdeier, ferner und ferner singen. Es wird nun wieder Utkt uni man Aa/ dert Bltek in 
das Armerihauitimmert w« ailei so ist^ wie et ehe die erste Erseheinnng au ftaHehie. HÄNSELE 

liegt wieder im Beiit ein armes^ hraak/s Kind. DOKTOE WACULER hat sieh mit dem SfetAo' 
iiof über sie gebeugt; die DIAKON/SS/N^ weleht ihm das Ueht halt, beoltaehtet ihn ängitheh. Nun 
erst schweigt der Gesang ganslieh. DOKTOR WACULER, sieh auftühtend, sagt: %,Sie hohen 
reehi.'* SCHiVESTER MARTHA fragt: „Tedtl'^ der DOKTOR nkkt trübt: „Tadi.** — 
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